
01 AZ AL 20090527 Prod-Nr 466353   Seite 17     26. 5. 2009     18:57:22      Colors:  black  yellow  magenta  cyan 

Allgäu-Rundschau
www.all-in.deMITTWOCH, 27. MAI 2009  NR. 120

Fußball
Patrick Platins

feiert mit Wolfsburg
Allgäu-Sport

Big Box Allgäu
Christina Stürmer

rockt vor 1700 Fans
Allgäu-Kultur

. . .AZ

ERKHEIM

Molkerei droht
die Schließung
Die Molkereigenossenschaft Erk-
heim (Unterallgäu) steht vor einer
Fusion mit dem Milchwerk Hawan-
gen und dem Allgäuer Emmentaler
Werk in Kimratshofen (Oberall-
gäu). Die Entscheidung soll in die-
ser Woche in den jeweiligen Gene-
ralversammlungen fallen. Wäh-
rend die Standorte in Hawangen und
Kimratshofen laut Xaver Keller,
Aufsichtsratsvorsitzender des
Milchwerks Hawangen, erhalten
und erweitert werden sollen, droht
der Erkheimer Molkerei nach In-
formationen unserer Zeitung im Fall
einer Fusion die Schließung. De-
ren Geschäftsführer Christian Mö-
gele erklärte auf Anfrage, dass er
sich bis zur Versammlung in Erk-
heim nicht zu diesem Thema äu-
ßern möchte. (johs)

Stützt Statistik nur Vorurteile?
Haben wir das nicht schon im-

mer gewusst? Motorradfah-
rer sind viel zu schnell und aggres-
siv unterwegs. Ist deshalb kein
Wunder, wenn die Polizei im All-
gäu bei der Auswertung der bis
jetzt vorliegenden Jahreszahlen
herausgefunden hat: Bei einem
Drittel aller Motorrad-Unfälle ist
der Biker schuld.

Stopp, sofort anhalten! Irgend-
etwas stimmt hier nicht. Wenn es
ein Drittel Schuldige gibt, dann
gibt es doch auch zwei Drittel
Unschuldige. Das heißt dann doch
aber, dass die Motorradfahrer
viel besser sind als ihr halsbreche-
rischer Ruf.

Es ist wie immer: Jede Statistik
lässt sich so oder so auslegen, im
Zweifelsfall sogar so hintrimmen,
dass sie zum eigenen Vorurteil
passt. Daher mal ein ausgewoge-
ner Erklärungsversuch: Je mehr
ein Motorrad auf Geschwindigkeit
getrimmt ist, umso mehr Risiko
gehen die Fahrer ein und desto öf-
ter bleibt das Verantwortungsge-
fühl auf der Strecke. Die vielen,
vielen Ausflugsfahrer dagegen,
die auf ihren Motorrädern die
Landschaft durchstreifen und ge-
nießen wollen, gehören sicherlich
in der großen Mehrheit zu den
zwei Drittel Unschuldigen.

Anderes Beispiel gefällig? Die

Kaffeetisch-These: Betagte Au-
tofahrer fahren viel vorsichtiger
und sicherer als Jungspunde.
Deshalb tauchen sie auch in der
Statistik seltener als Unfallverur-
sacher auf. Stimmt. Selbstgefällig
zurücklehnen dürfen sich Senio-
ren trotzdem nicht. Nur bei
schweren Unfällen, bei denen
Menschen verletzt oder getötet
werden, erfasst die Polizei das
Alter der Fahrer. Abertausende
Karambolagen, Auffahr- und
Rangierunfälle werden altersmä-
ßig nicht ausgewertet. Zudem
wird ignoriert, dass Jüngere ein
vielfaches mehr am Steuer sitzen
als Menschen in fortgeschrittenen
Alter.

Frauen und Männer am Steuer
sind auch noch so eine Sache.
Wie war das noch? Wer kann nicht
einparken, weil sein Hirn darauf
nicht ausgerichtet ist? Eigentlich
egal, weil das eh nur ein doofes
Vorurteil ist. Ein Irrglauben ist je-
doch ebenfalls: Frauen sind viel
zurückhaltender und rücksichts-
voller als Männer. Tatsache ist:
Immer häufiger fallen sie der Poli-
zei als aggressive Fahrerinnen
auf.

Das Fazit: Ob Statistik oder
Vorurteil, es kommt meist darauf
an, ob man persönlich das Glas
halbleer oder halbvoll sehen will.

Lichterloh in Flammen stand gestern Vormittag die Hotel-Gaststätte Wiesbauer bei Hopferau. Das Feuer brach in dem kleinen Sta-

del (Mitte) aus und griff bei starkem Wind schnell auf das angrenzende Wohngebäude über. Foto: Karl-Heinz Fritsch

zimmer und Ferienwohnungen aus-
gebrannt. Innerhalb weniger Minu-
ten hatten sich die Flammen auf das
gesamte Gebäude ausgebreitet.

Die Anlage wurde bereits vor dem
Eintreffen der Rettungskräfte eva-
kuiert, so dass niemand verletzt
wurde. Der Schock bei der Eigentü-
merfamilie Köpf saß dennoch tief.
Vor wenigen Jahren erst wurden die
Ferienwohnungen renoviert. Zudem
wurde die eigene Wohnung zerstört.

den Feuerwehren verhindert werden.
Verletzt wurde bei dem Unglück nie-
mand. Der Sachschaden indes beläuft
sich auf mehrere Millionen Euro.

Die Feuerwehrleute hatten bei ih-
ren Arbeiten vor Ort gleich mit meh-
reren Problemen zu kämpfen. Insbe-
sondere der starke Wind erschwerte
die Löscharbeiten. Erst gegen Mittag
bekamen die Einsatzkräfte das Feu-
er langsam in den Griff. Bis dahin je-
doch waren Dachstuhl sowie Gäste-

Hopferau l map l Bei einem Brand ist
gestern Vormittag eine Gaststätte bei
Hopferau im Ostallgäu nahezu kom-
plett zerstört worden. Das Feuer ent-
stand aus bislang ungeklärter Ursa-
che in einem kleinen Stadel und brei-
tete sich schnell auf die angrenzenden
Ferienwohnungen und Gästezimmer
der Gaststätte Wiesbauer aus. Ledig-
lich ein Übergreifen der Flammen auf
die Wirtschaft selbst konnte von den
rund 200 Einsatzkräfte der umliegen-

Brand richtet Millionenschaden an
Großeinsatz Gaststätte in Hopferau wird fast vollständig zerstört

„Wäre ich nüchtern
gewesen, hätte
ich geholfen“

Justiz 23-Jähriger war betrunken in eine
Fußgängergruppe gefahren – Gericht verurteilt
ihn zu zwei Jahren Gefängnis auf Bewährung

VON VOLKER GEYER

Memmingen „Alkohol löst keine
Probleme, sondern schafft nur wel-
che. Wenn ich meine Tat wieder
gutmachen könnte, würde ich es
machen. Es tut mir wirklich leid. Ich
wollte das nicht.“ Mit diesen Wor-
ten entschuldigte sich gestern ein
23-jähriger Angeklagter im Mem-
minger Landgericht bei den Opfern
eines Autounfalls.

Der Mann war vergangenes Jahr
bei Sontheim (Unterallgäu) gegen
vier Uhr morgens völlig betrunken
in eine vierköpfige Fußgängergrup-
pe gefahren. Dabei wurde ein heute
21-Jähriger lebensgefährlich sowie
zwei 16 und 17 Jahre alte Mädchen
und ein 23-jähriger Mann leicht ver-
letzt. Der Angeklagte fuhr nach dem
Unfall einfach nach Hause und legte
sich ins Bett. Das Urteil lautete
schließlich zwei Jahre Gefängnis auf
Bewährung.

2,7 Promille Alkohol im Blut

Das Schwurgericht verurteilte den
gelernten Zimmerer unter anderem
wegen fahrlässiger Körperverlet-
zung in vier Fällen, Unfallflucht und
vorsätzlicher Gefährdung des Stra-
ßenverkehrs unter Alkoholeinwir-
kung. Laut Gutachter hatte er zum
Unfallzeitpunkt 2,7 Promille Alko-
hol im Blut. Dadurch sei er zwar in
seiner Wahrnehmung eingeschränkt
gewesen, dennoch wertete das Ge-
richt diesen Umstand nicht als straf-
mildernd. Denn der Angeklagte
hatte schon einmal einen Unfall mit
mehr als zwei Promille verursacht.

Dass es trotzdem bei der auch
vom Oberstaatsanwalt beantragten

zweijährigen Bewährungsstrafe
blieb, begründete Vorsitzende
Richterin Brigitte Grenzstein unter
anderem damit, dass der 23-Jährige
echte Reue zeige und bereits acht
Monate in Untersuchungshaft war.
Zudem habe er bisher ein ordentli-
ches Leben geführt und kehre bei
seiner Haftentlassung in geordnete
Familienverhältnisse zurück.

Vorwurf des versuchten Mordes

Nicht aufrecht erhalten ließ sich
nach Auffassung des Gerichts der
Vorwurf des versuchten Mordes.
Dafür hätte man dem Angeklagten
nachweisen müssen, dass er mit ei-
nem Tötungsvorsatz von der Un-
fallstelle wegfuhr und die Verletzten
liegen ließ, um seinen Führerschein
zu retten. „Das kann man aufgrund
des Alkoholeinflusses aber nicht si-
cher sagen“, meinte der Oberstaats-
anwalt. Zuvor hatte der 23-Jährige
mit Nachdruck versichert: „Wenn
ich nüchtern gewesen wäre, hätte
ich geholfen. Ich wollte niemanden
umbringen.“

Neben der Bewährungsstrafe
ordnete das Gericht an, dass der
Verurteilte 7500 Euro Schmerzens-
geld an die Verletzten zahlen muss,
die laut Grenzstein noch heute phy-
sisch und psychisch unter den Fol-
gen des Unfalls leiden. Ferner muss
er wegen seines offensichtlichen Al-
koholproblems zur Suchtberatung
gehen. Den Führerschein kann er
frühestens in zwei Jahren und sechs
Monaten wieder machen. Mit Blick
auf die Bewährungsstrafe gab ihm
die Richterin noch mit auf den Weg
in die Freiheit: „Das ist eine Chance
– nutzen Sie sie.“

Standpunkt
VON PETER JANUSCHKE

» januschke@azv.de
oder Fax (0831) 206-123

Blickpunkte

ISNY

Erkennungsringe für den
Storchennachwuchs
Am Freitag, 29. Mai, werden ab 11
Uhr die drei Jungstörche auf dem
Isnyer Rathaus beringt. Das teilte
das Storchenteam Isny mit. Dazu
fährt die Storchenbeauftragte des
Regierungspräsidiums Tübingen,
Ute Reinhart, mit einem Speziallift
hinauf zum Nest. Der Storchen-
nachwuchs wird gewogen, kurz un-
tersucht und bekommt einen Ring
ans Bein. Dadurch sind die Vögel
eindeutig gekennzeichnet. Die
Nummer des Rings kann auch aus
einiger Entfernung gelesen wer-
den, wodurch Erhebungen zu Popu-
lation und Zugverhalten möglich
sind. Interessierte können die Be-
ringung am Isnyer Marktplatz live
in einem TV-Gerät in der Stadtapo-
theke verfolgen. (az)

I Im Internet sind die Bilder unter
www.isny.tv zu sehen.

Wie vergangenes Jahr die Geschwister

bekommt jetzt auch der aktuelle Stor-

chennachwuchs in Isny Erkennungsringe

und wird gewogen. Foto: Storchenteam

FÜSSEN

Ex-Bürgermeister wechselt
in die freie Wirtschaft
Ein Abschied ohne Wehmut: Der
frühere Füssener Kämmerer und
Bürgermeister
Christian Gangl,
der im März 2008
die Stichwahl
gegen seinen He-
rausforderer
Paul Iacob verlo-
ren hatte, ver-
lässt seine Hei-
matstadt. Der
47-Jährige war
nach der Wahlniederlage zunächst
in die Stadtverwaltung zurückge-
kehrt, hatte aber bereits damals er-
klärt, eine neue berufliche Heraus-
forderung zu suchen. Die hat er
nun gefunden: Er wird Verwal-
tungsleiter einer internationalen
Privatschule in München. Er freue
sich auf den „reizvollen, neuen Le-
bensabschnitt“, sagte Gangl. Seine
Familie wird im August nach
München umziehen. (hs)

Christian Gangl

Bei Weiler im Westallgäu riss das Unwetter mit Spittzen-Windgeschwindigkeiten von

über 100 Stundenkilometern Strommasten um. Foto: Laura Loewel

Gewittersturm tobt: Dächer
abgedeckt, Bäume umgestürzt
Unwetter Feuerwehren vor allem im Raum Lindau/Lindenberg

pausenlos im Einsatz – Stromversorgung teilweise unterbrochen

Allgäu l mun l Mit einem heftigen Ge-
witter ist gestern am frühen Abend
die frühsommerliche Hitzeperiode
zu Ende gegangen. Der Gewitter-
sturm richtete insbesondere im
Raum Lindau/Westallgäu größere

Schäden an. Mit Spitzen-Windge-
schwindigkeiten von über 100 Stun-
denkilometern war das Unwetter
von Südwest nach Nordost über das
Allgäu gezogen. „Gott sei Dank hat
es offensichtlich keine Verletzten

gegeben“, sagte ein Sprecher der
Polizeipräsidiums-Einsatzzentrale
gestern Abend. Bundesweit waren
innerhalb einer Stunde 20000 Blitz-
schläge registriert worden, die meis-
ten davon in Süddeutschland.

Die Westallgäuer Feuerwehren
meldeten 25 Einsätze, in Lindau
wurden sogar rund 30 Sturmschä-
den registriert. In mehreren Orten
kam es zu Stromausfällen. Vier
Hausdächer wurden abgedeckt.

Auch im Oberallgäu und im
Großraum Memmingen stürzten
vereinzelt Bäume um, fielen auf Au-
tos und Stromleitungen. Riesen-
glück hatte ein 18-jähriger Autofah-
rer bei Oberstdorf. Zuerst gelang es
ihm noch, unter einem umstürzen-
den Baum hindurchzufahren. Dann
krachte ein weiterer Baum auf das
Auto. Ein riesiger Stein traf den Wa-
gen. Der Mann blieb dennoch un-
verletzt. Im Ostallgäu kam es zu
teils heftigem Hagelschlag.

Die mit dem Unwetter eingeflos-
sene frische Atlantikluft wird im
Allgäu in den nächsten Tagen für
wechselhaftes und deutlich kühleres
Wetter als zuletzt sorgen. Auch an
Pfingsten müssen wir uns laut Me-
teorologen auf eher gedämpfte
Temperaturen und zeitweilige Re-
genschauer einstellen.


